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Miscellen.
Gesundheits- uild Krankenpflege. Die wichtigsten

Verhaltungsmaßregeln bei der Behandlung mit Wasser: Die Wickel
oder Packungen bestehen aus einem nassen Tuch (aus lose
gewebter Rohseide, Leinen- oder Baumwollenstoff) und einem
wollenen Tuche, (am besten aus dickem, weichem Flanell). —
Wasserdichte Einlagen sind nicht zweckmäßig. — Das nasse Tuch
wird um den betreffenden Körperteil gelegt und das wollene
darüber gewickelt; der Wickel muß glatt anliegen. Man handle
dabei schnell, weil dann der Kälteschauer rasch vorübergeht.
Der Wollstoff muß etwas breiter sein als das nasse Tuch, damit
er letzteres vollständig bedeckt und eine durch Verdunstung starke

Abkühlung verhindert. — Das Wolltuch ist um den betreffenden
Körperteil fest anzuziehen, jedoch um die Brust nur so, daß die

Atmung nicht beinträchtigt wird und mit Sicherheitsnadeln
zu befestigen, nicht mit Bändern, denn diese verursachen
Einschnürung und hemmen den Blutumlauf in dem eingewickelten
Körperteil. — Kalte Wickelungen sollen nur an vollständig
warmen Körpern vorgenommen werden, vor allem müssen die
Füße gut warm sein. — Die Wickel sollen spätestens nach 10 bis
15 Minuten warm geworden sein, andernfalls sind sie nachteilig.
Es ist dann besser, sie sofort abzulegen, die Haut zu trocknen
und sich gut zuzudecken. — Personen, die wenig Eigenwärme
haben, müssen für recht starke Umhüllung des nassen Tuches
mittels Flanell sorgen. Die Wickel sind im allgemeinen erst
unmittelbar vor einer kühlen Abwaschung oder einem Bade
abzulegen. — Nach der Abwaschung oder dem Bade lege man sich

wieder ^4 oder ^/s Stunde lang zu Bette oder gehe spazieren,
oder treibe Zimmergymnastik. Wenn kühle Waschungen oder
Bäder ohne vorherige Wicklungen verordnet sind, so muß der

Körper, besonders die Füsse, vollständig warm sein.
S. S. K. Z.

Zur Psychologie der Thränen. In der „Revue" wirft
Camillie Melinand die Frage auf, warum man eigentlich weint.
Man weint, weil man traurig ist, man weint aus Freude, man
„lacht Thränen", man weint ohne Verstand. Wie kommt es

daß dieses selbe Phänomen der „Drüsenphysiologie" so verschiedene

Geisteszustände begleitet? Das Problem ist nicht leicht;
man weint beim Abschälen einer Zwiebel und man weint beim
Abschied, und doch ist zwischen diesen beiden Ereignissen keinerlei

Ähnlichkeit. Bei dieser verwickelten Frage sucht Melinand
nun Unterscheidungen zu machen. Sehr viele Thränen treffen
mit einer „Abspannung, die auf eine schmerzhafte Bewegung

folgt", zusammen; die von der Zwiebel erregten sind dagegen

ganz einfach und mechanisch. Andere Thränen sind etwas
freiwillig, etwas, aber doch nicht völlig heuchlerisch. Melinand
faßt nun die Thränen als „Sprache" des Schmerzes und
Mitleides auf, als eine mehr oder weniger spontane, oft trügerische
Sprache. „Die Thränen sind so ein Mittel, um die Sympathie
und das Mitleid, bisweilen sogar die Hilfe Anderer anzuflehen,
sie sind eine zurückgehaltene, aber doch beredte Sprache. Gewiß
sagt man (wenn man kein Heuchler ist) nicht mit kalter Ueber-
legung zu sich selbst: „Ich will weinen, um die Zuschauer zum
Mitleid zu bewegen", aber halb bewußt ist das der Zweck, den

man befolgt. Und selbst wenn der Schmerz sehr heftig ist und
genügen würde, um Thränen hervorzurufen, entschließt man sich

manchmal, zu weinen; es thut einem nicht leid, daß man weint,
damit es Jeder sehr wohl weiß. Das ist der gewöhnlichste
Sinn dieser Thränensprache. Manchmal hat sie auch einen
anderen Sinn; die Thränen bedeuten ungefähr: „Ich teile
euren Schmerz, ich bin durch Mitgefühl für Sie sehr bewegt."
Es handelt sich hier um Thränen, die wir nicht um unser
eigenes Schicksal, sondern um das Schicksal Anderer vergießen:
Thränen der Rührung, Thränen des Mitleides. Sie erklären
sich selten nur aus der Heftigkeit der Bewegung; man muß die

Absicht oder das Bedürfnis sehen, diese Rührung auszudrücken.
Es ist immer eine Sprache; eben waren sie eine Herausforderung

des Mitgefühls, jetzt sind sie ein Zeugnis des Mitgefühls."

Anekdoten.
1. Eine Dame, welche für Notleidende kollektierte, bat

einen reichen Geizhals um eine milde Gabe. „Ich habe nichts",
erwiderte dieser barsch. „Nun denn, so nehmen Sie", entgegnen

die Dame, indem sie ihre offene Börse hinstreckte, „ich
kollektiere ja für Bedürftige."

2. Ein Monarch aus dem Mittelalter machte einst, sein

Söhnchen auf dem Rücken, auf allen Vieren einen Spaziergang
durch sein Zimmer. Plötzlich tritt der spanische Gesandte ein.

Der König fragte, ohne seine Stellung zu verändern, „Mein
Herr, haben sie auch Kinder?" — „Ja, Majestät." — „Nun
in diesem Falle darf ich meinen Gang durch das Zimmer
beendigen."

Redaktion: Frau A. Winistörser, Sarmenstorf (Aargau).

Keltere, alleinstehende oder erholungsbe-
dürftige Personen finden für kürzere oder

längere Zeit im Kloster Mûri (Aarg.) à. Franken
1. SO per Tag Pension. Herrliche Lage,

alles neue geräumige Zimmer, gute
Verpflegung durch ehrw. Schwestern von Men-
zingen. Angenehmer Sommeraufenthalt für
Jedermann. Gleichzeitig sei das Spracheninstitut

mit Realschule, vorab zum Zwecke
Vorbereitung für Post- und Eisenbahndienst,
Handel und das praktische Leben, daselbst
angelegentlich empfohlen.

20« Zos. Keusch. Pfarrer.
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